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Tic 0erttftncucrfMeinungen bcr Teutf&cn ZfertMgJ 'Xnftaft, Gtuttgati
Nus btm CfcWete bcr f$ öucn Ltteratur lotr- bU Deutsche verlagS-An-

stakt folgende Werke veröffentlichen: -lnbrö Gltze . Die verließe de-VaftkanS", neue Ueversetzung von Ferdinand Hardekopf, Adolf v . Hatz¬feld . DaS glückhafte Schiffs Roman. Julius « teuer . BUS tn dte
Tiefe ' Roman. Alfred N e u m a n n . Der Held" . Roman. Rudolf P r e --ver . Frühling tn Nervt ' . Roman. Ina Seidel »DaS Wunschkind ' .Roman . Hermann -Stegemau « . Dte letzetn Tage der MarschallS vonSachsen". Roman. Marta Wafer . Land unter Sterilen"

. Roman. Jo¬hanna Wolff . Frauen von gestern uud heute"
. Novellen. Ernst Zahn. Pietro » der Schmrtzggler ". Roman , « on Ertch Küstuer erscheint att

NeuesteS sein 3. Gedtchtdar̂ d . Ein Mann glvt Auskunft " . — An Ueber-
setzungen erscheinen außer dem bereits genannten neuen Band von AndrSGide das neueste Werk von Maurice Maeterlinck . DaS Leben der
Ameisen" , aus deur amerttantfchen ferner John D e w e h . Lebensfüh¬rung"

. Sir James Jeans .Sterne . Welten . Atome " . — In der Gruppe. Länder und Böller" erscheint nach dem kürzlich herauSgegebenen Werkvon Curttus und Bergfträfser . Frankreich " das rreue Wer« vonGraf Hermann « evferling . Amerika. Der Anfang einer neuenWelt ", von Albert von Hofmann das dreibändige völlig neubearHet-tete Werk . Das deutsche Land und dte deutsche Geschichte" , ferner die
deutsche Ausgabe von Salvador de Madartaga . Spanten" . — DieJacob yurckhardl - Gesamtausgabe wird vervollständigt um zweiBände der . Griechischen Kulturgeschichte " (Band 8 mxb 9 der Reche ), her¬anSgegede « von F . StaeheNn und den Band 12 . Beiträge zur Kunst¬
geschichte von Italic »"

, herausgegeben von Heinrich Wölffltn . DaS
. Deutsche Biographische Jahrbuch" bringt bereits den Jahrgang 1928heraus . — In der berühmten Sammlunng . Klassiker der Kunst "
erscheinen dte Bände . Belltnt ", herauSgegeden von Georg Gronau und
. van DYS " . HerauSgegeden von Gustav Glück, Wie« . — Studien-
direktst Hermann Binder verSfftnrktcht ein Buch für dte heranrelsendeJugend . Der Abiturient" , ferner Hans von Hentig das Werk . Strafeund Strafvollzug" .

« SperbttduuO — Rackikuliur. Blätter freier Menschen . HerauZgegebenvon Adolf Koch und Dr . med. Hans Graaz. Ernst Oldenburg. Verlag.
Leipzig C 1. Breite Straße 7. — Diese Schriftenreihe erscheint zivanglo - -
in Heften, die te ein adgeschloffeueS Gebiet der Freikörperkultur behan¬
deln . Die Hefte rufen auf zum Kampf um die Befreiung des LeibeS .
zmn Kampf gegen dte falsche Scham. Neverall siebt der nackte Menschim Vordergrund. Die Resultate , ivelche dte Fretkörperkulturbewegungin technischer , geistiger und weltanschaulicher Beziehung erreicht hat, über¬
zeugen durchaus . Ohne falsche Zurückhaltung werden brennende Gegen¬
wartsfragen behandelt , aus Liebe zu der Sache und den Menschen . Die
Wirkung der tvertvollen Textbeiträge wird durch sehr zahlreiche ausge¬
zeichnete Bilder unterstützt. Ehrlichkeit. Reinheit . Offeichett an Stelle von
Verhüllung, Heitchelei u»rd Verlogenheit . ES geht hier um eine große
Sache , niemand tvtrd dt« Hefte ohne Nutzen aus der Hand legen. Bis¬
her sind folgende Hefte erschienen : Heft 1 : Der Schrei des Volkes nach
Licht (vergriffen) . Hickt 2 : Mutterschaft und Körperkultur 1 .— M . Heft 3:
Freie Liebe und AwangSehe 1 .— .* Heft 4 : Schämst Du Dich 1 .50 «* .
Heft 5 : Pubertät 1 .20 «* . Heft 6 : Großstadtkinder 1.2» .* . Heft 7 : Racktt
Ein Bilderbuch für Groß und Klein 2.— Heft 8: DaS LiebeSerlebntS
in der Gegemvart 1 .20 .* . Heft 9 : Neue Serrml-Ethtr 1 .50 .* . Heft 10:
Prostttutton %— M . Als nächste Hefte werden erscheine « : Heft 11 :
Kiitderland . Heft 12 : Freude am Körper . Der Preis dieser Hefte wird
je 1 .50 .* betragen . Durch jede Buchhandlung zu beziehen.

Das Heft. „Ka- »li", die bizarre Kunst deS japanifcheu Theaters, laroet
dte Ueberfchrtft eines Aufsatzes in . DaS Heft ", worin über die Ent¬
wicklung der tapantfchen Schauspielkunst berichtet wird. Eigenartige Zeich¬
nungen, die die Schauspieler des in Deutschland gastierenden tapanische« .TbeaterS darstellen, geben dar Zarte . Exotische und oft Groteske dieser
Künstler tn charakteristischer Weise wieder . ES folgen ein Bericht über
dte Ausstellung »Das Kind " , ein kurzer Ueberbltck über Oscar Wilde'-
Leben zu seinem 30. Todestag am 30 . November und eine reizende Schil¬
derung vom Festtag der »LathörtnetteS". der kleinen Schnetdermädche«
von Parts . Reben dem laufenden Roman .Anita denkt an Dich . . " vo«
Franz Harper beginnt ein neuer Roman »- noch bleibt der Weg nach
El Oro" von Rannh Lambrecht. Und außer den unterhaltenden Ge¬
suchten , der lustigen »Thea" , den zahlreichen Bildern findet dte Leserin
brauchbare Ratschläge für Mode- und Autosport . Jede Leserin kann stch
ferner an dem Anzeigenwettbeiverb beteiligen und ihr Glück an der
lustigen PretSausgabe versuchen '

Wahre DeteUiv -Geschichtr» . Wie der Schrecken von Hollywood ins Retz
ging — Die Ber- aftung de- Bankräubers — Der geheimnisvolle Kirchen -
räuber — Er ist schuldig , aber wer beweist es — das sind dte Titel der
vier außerordentlich spannenden und interessanten Kriminalgeschichten, die
dte soeben erschienene Nummer 17 der bekannten »Wahren Detek -
ti v -'Geschichte n " enthält. DaS reich illustrierte Heft ist zum Preise
von 25 Pfg . überall zu haben .

Wahre Erzählungen. In den Banden einer schönen Frau — Die Ge¬
fangene ihrer Leidenschaft — Das Mädchen aus dem Warenhaus —
Schioßherr und Zimmermann und 5 andere packende Geschichten enthält
das soeben erschienene Dezember-Heft der »Wahren Erzählungen" (Ver¬
lag Dr . Selle -EvSler A .-G . , Berlin SW . 68. Markgrafenstratze 77) . Das
reich illustrierte Heft ist zum Preise von 50 Pfg . Überall zu haben.

Hugo Effcroth . Eine Rönne wnrde sehend. Preis kart . M 2 .50, ftiucu
M 3.50 . Hug Efferoth , eine der Vesten Federn deS deutschen Freidenker-
tumS, legt im Dtetz-Verlag einen Roman vor , der dte Wandlung einer
Nonne von einer tn der Enge der Konfefstonalttät befa menen Ordens-
frau zur sozialistischen Kämpferin behandelt . DaS Buch ist unter tetl-
wetser Verwertung der Dttmoiren einer ehemaligen Nonne geschrieben
worden. Esse roch erweist stch alS guter Kenner und glänzender Schulderer
des Klofter-MtfteuS. ES find Partien tn diesem Roman, die zum ge-
flefffc* Problem MusterstlttgeS vortragen. Gfferoch zwingt um so mehr ,
alS er dte « enfchSche Sette feiner Heidt« i« de« Vordergrund rückt und
kniffige Themen mit fetnstnntge« Humor behandelt . Set« Buch ist eine
wertvolle Fortsetzung der billigen Roman -Reihe, di« der Verlag Dtetz für
das Arbeiierbaus berausbrittgt.
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Aus vorstehenden 42 Silber sind IS Wörter au bilden , deren An¬
fangs - und Endbuchstaden von oben nach unten g^ esen ein Zitat
aus Goethes „Faust " ergeben . Bedeutung der einzelnen Wörter :

1. Charaktereigenschaft , 2. beta -nnter Jongleur , 3. Lanlddartew-
tzmmLun«, 4. Tauchboot , 5. Gewicht. 6. Aufgabe , 7. Dentalkt, S.
Apfellforte, S. Einsiedler , 10. Hauptstadt eines rrordamerikairffche»
Staates » 11. Mch , 12. Oper von Berdi , iS . Führer des „Graf
Zeppelin ". 14 . Kanton in der Schweiz, 15 . europäisches Königreich.

Betonunss -Nätsel .
Betonst du di« Silbe zwei und drei .Wer will es dann nicht möglichst viel .
Ob es nun schnöder Mammon fetr
Ob efcfet das gesteckte Ziel ?
Wird Srkbe eins Gewicht verlieb '«.
Rennt ' r einen Born der Msienlschatt.Und zablvetch ihre Jünger zieb'n
Dort ein und aus voll Jugendkraft .

« ätjeiaustüjunge «
Jom », Jonatban . Tadel . Tat ». Radel . Ratban ,Delta .

Rätsel : Salb« — Salbei .
Richtig« Lösuagen sattdten ei« : Jakob vervmann . Juli «« Grim¬

mer. A«g . Bimmler . Karlsruhe .

Ver Herr Seheime « at Soelhe
Lustige Anekdoten.

Ms im Hottheater -um ersten Male Goethes ^Natürliche Toch¬
ter "^ aufgefüdrt wurde , faßen in einer Loge dicht neben tont Dn^ -
ter -wei StlR >enten aus Jena . Einige Szenen des Stückes waren
bereits ohne jeglichen Evfolg vorüber . Da fragte einer der Stu¬
denten den archeren:

„Bon wem mag das Stück sein ?"
« Ich glaube von Bulpips !

"
Goethe ärgerte sich sehr über diese Antwort uiod bchowders . daß

er mit seinem späteren Schwager Buloi -us verwechselt wubde. dem
Vertreter des blutigen Näirberromans . Er beugte sich zu den
Studenten :

„Sie irren sich, das Stück ist von Goethe .
"

„Das glaube ich nicht" ruckte der Student verächtlich die Schultern .
„Ich muß das bester wissen , denn ich bin Goethe"

, entrüstete sich
der Dichter . Das Spiel sing weiter und bekanntlich wurde das
Wert sehr geringschätzig und ohne Beifall auksenommen .

Beim Berlaffen des Theaters trat der Student zu Goethe und
floate ihm aut’ die Schultern :

„Sie . ich glaube , das Stück ist doch von Dulvms ?"
*

Goelbes Küchenjunge entwendete eines Tages aus der Küche
einen großen Hecht, versteckte ihn unter dem Mantel und schlich
durch den Garten . Zufällig st-and Goethe am Fenster und be¬
merkte den unter dem Mantel bervorlngenden Fischschwanz .

„He , Junges " rief er .
Der Junge stotterte : „Was befehlen, Exzellenz?"
„Ich befehle, daß du künftig , wenn du von meinen Fischen einen

ausfübren willst , einen längeren Mantel oder einen kürzeren Fisch
nimnttt .

"
*

Goethe hatte in Weimar Zacharias Werners „Wanda " auf¬
führen lasten . Dem wikden Dichter war mit feinem, für damaligs
Verhältnisse sehr „unanständigen " freien Stück ein recht -weifel -
Erster Erfolg beschieden . Rach der Aufführung fand ein Esten
bei der Schopenhauer statt . Man hatte eine lange Tafel gedeckt.
Für Goethe und Werner waren zwei Stühle in der Mitte be¬
stimmt . Zwischen ihren Plätzen stand auf dem Tische ein wilder
Schweinskopf , schön verziert mit einem Kranz von Lorbeerblät¬
tern . Zu Beginn des Soupers erhob stch Goethe und sagte , indem
er auf den Schweinsckopf zeigte :

„Zwei gekrönte Häupter an einer Tafel ? Das gebt nicht !"
Damit nahm er den Lorbeerfranz und setzte ihn dem Dichter der

. .Wanda " auf den Kopf.
*

Goethe schickte eines Tages ein versiegeltes Päckchen an den Ver¬
leger Gottsched in Leipzig und schrieb toaaai :

„Wenn er mir nicht innerhalb 14 Tagen 36 Taler für dkefes
Päckchen schicken will , so soll er es ungeöffnet wieder zurückschicken . „Der Verleger schwankte lange . Endlich schickte er doch die 30
Taler an Goethe ab . Und wahrhaftig , er hat kein schlechtes Ge¬
schäft gemacht, denn das Päckchen enthielt Goethes „Hermann und
Dorothea ."

Verantwortlicher Schriftleiter : Redakteur H . Winter . Karlsruhe .
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Ern tätig Mehrender . . .
Dämmert auf der Tag
aus dem Abgrund der Rächt :
hebt stch die Seele , schlafverloren,
ins nährende Licht.

Steigt werkend der Mensch
aus gelöster Ruhe '
schenkt, ein Neugeborener ,
üppig dte Kraft
der Gemeiitschaft, dem Leben.
Bringt Opfer und Pflicht ,
ein tätig Mehrender ,
dem ewigen Dasein —
das ihn fordert und bändigt .

Kreislauf der Fruchtbar -Stunden ,
- bereichernd und sinnvoll

erfüllt sie der Schaffende ,
uitb die Gnade des Schlafs
umhüllt und verjüngt den ftarEen
Bezwinger und Kräfte -Gestalter :
Nur den Tätigen , ZuEunft-Mrkenden
rvächrt Schlaf und wandelt neu
den von Arbeit Verbrauchten .

Raftignae .

vret plagen über Mästet
Bon Ernst Penzoldt .

Des « mors Drgttm »Die portuaalestfche Lchlacht " . bas noch
tn diesem Winter ln Darmfladt und München zur Urauf¬
führung gelangt , wurde anläßlich der Verteilung deS »Kletst-
pretfeS 1930" ehrenvoll erwähnt. Diese - Kapitel entnehme«
wir mit Erlaubnis des Prophläen-VerlagS , Berlin, seinem
heißer « Buch »Die Powenzbande. Zoologie einer Familie.

"
Die Zeit , die nun für Mästet kam. gehört der Geschichte an , aber

wer sie mtterlebte , den ruckt heute lwch die Haut . Mit der ihnen
eigenen Zähigkeit und Akkurateste begannen alsbald die Powens -
lvute die große Plage über Mössel zu beschwören , deren Urheber
man ahnte , ohne sie aber fasten zu können.

Die Unternehmung erforderte naturgemäß sorgfältig « Vorberei¬
tung . Und hier war es wieder Fabian , der , wie er fcmte, seinen
kostbaren Schlaf opferte für t *. » Gesamtwohl der Familie . Er war
bereits so dick , daß sein Bett verbreitert werden mußte . Denn
seine Erfindung des Langbrotes ermöglichte ihm (da er zu faul
war , stch immer neue Semmeln zu schneiden und zu streichen) , sein
Frühstück in einem Trumm immer nachzuschieben und ohne Unter¬
brechung stch einguverleiben . Fabian sagte :

„ Heinrich, rnein sanftes Brüderchen , kannst du mir sagen, kn
welcher Weise, in welcher Schnelligkeit und Menge sich sortpflanoon :
») Flöhe , b) Wanzen , c ) Läuse » und hiervon : a) solche de»
Kopfes , b) der Kleider ?"

Heinrich antwortete : „O schrecklicher F r̂bian , was hast du vor ?
Der Floh ist zweifellos das edelste Tier von den dreien ^ er legt
meines Wissens nur zwölf Eier, - nach sechs Tagen werden weiße,
schlanke Lärvchen daraus , die sich nach elf Tagen verpuppen , und
nach wiederum elf Tagen , da ist dann erst ein Floh daraus ge¬
wogen .

"
Fcrbicn; jagte : „Schüir. und b ?"
Abermals antwortete Heinrich : „Die Wange gebiert viermal im

Jaür , oh, die Laus aber zeugt in acht Wochen fünftausend Nach¬
kommen, von denen jedes Stück in achtzehn Tagen sefchlechtsreif
ist und - «

Die Brüder beschlossen, sofort mit der gewiß lohnenden Aufzucht
zu beginnen . Onkel Melchior , der berühmte Vagabund , der eben
durch Mostet walzte , zeigte sich gerne erbötig , die notwendigen
Zuchteremptgre beizubringen , denn er kannte allerlei Landstreicher
und Bettelvolk , die gegen ein kleines Entgelt sicher gut und reich¬
lich lieferten .

Als Gesamtplan aber galt , daß man die übermütigsten der Po -
wenzschen Gegner , als da waren die Knipfel , Gockeley, Quiebus .
Bürgermeister Dattel und noch etwa ein Dutzend Honoratioren -
samilien , einmal tüchtig unter Ungeziefer fetzen wollte .

,streue Kindesliebe .
" rief Powenz gerührt aus , so oft er dis

Zuchtanstalt besichtigte .
Schwierig war di« Frage , wie man die Tierchen unauffällig

wirksam ansetzte.
Die Häuser der Feinde mußten wochenlang genau beobachtet

werden . tootnU man rede Gelegenheit sofort ergreifen konnte, dre
kleinen ParasUen und Blutsauger dort einzuschmuggeln.

Ausgelegte Betten und Teppiche wurden erfolgreich als Veü-kbet
benützt . In offenstebestde Fenster , wenn die Herrschaften ausge -
aan«en waren , konnte man mittels Katapulten allerliebste Flob -
villen schleudern: als Wurfgefchoste dienten tteine Gazebauscĥ
darein mmr nebst einem Steinchen das Ungeziefer wickelte , das sich
dann an Ort und Stelle gern selbst befreite . Oder man ließ die
kleinen Hitksvökker an den Haustüren los , Wanzen zum Beispiel ,
die das Licht scheuen , und trieb und manövrierte sie Mittels
Taschenlaternenschem durch die Türritzen . Auch Mäuse dienten
als Kolporteure .

In einer Abendgesellschaft bei Frau Quiebus wurde die Heim-
suchuirg zum erstenmal im großen fühlbar . Die Wirkung war eine
entsetzliche . Denn fast jeder Gast litt unaussprechlich und durfte
es doch nicht sagen. Durch die festlich gekleidete Menge ging ein
gequältes Sichfcheuern» mühsam verborgenes Jucket und die Mäd¬
chen lachetten steinern in heimlicher Qual . Berzweifelt rauchchen
die Herren Zigarren , den Qualm sich in die Aermel blasend, und
im Borüberstreifen rieben sie sich verstohlen an Stuhlkanten und
an der Wand . Nienmnd ahnte jedoch zunächst , daß ein jeder ebenso
lttt . Dennoch wurde es bald danach stadtbekannt , daß man bei
Quiebus , sage und schreibe . Flohe bekäme, die stch in ihren kostbaren
Persern offenbar gairz unheimlich vermehrten .

Sowohl bei Edwin als auch bei Carola zeigten sich plötzlich unter
ausgesprochenem Untustsefubl verdächtige rote Flecken am ganzen
Körper , besonders auch an den Weichteilen . Flecken , die Frau
Quiebus unter Tränen als Mastrn erkannte . Sie schickte Sodn
und Tochter sofort zu Bett und ließ dringend Dr . Flaum rufen ,der nach einem ausführlichen Bericht über seine eigenen Beschwer¬
den in fast hoffnungslosem Ton sagte , daß die Fleck« mit ziemlicher
Wahrscheinlichkeit nichts andres als die Biste der sogenannten
Kleiderläuse seien, jener recht lästigen und noch dazu keineswegs
ganz ungefährlichen Parasiten , da sie ja bekanntlich den Flecktyphus
zu iibertvagen befo»Ä>ers bestimmt seien.

Ganz Massel juckte sich, ut& eine Folge dieser Plage war . daß
auch sonst die Betroffenen , alles höchst ehrbare Familrerv, gang
unschuldige Bekannte beargwöhnten , daß sie ihnen das Teufels¬
zeug ins Haus gebracht.

Logierbefuche kamen in Verdacht der Unreinlichkeit und wurden
fürderhin zu ihrer Verwunderung nicht m^br eürgeladen , Ver¬
lobungen gingen zurück. Auch wurde die Schule falls etwa die
Kinder das Ungeziefer mit nach Horche eingeschleppt hatten , ver¬
antwortlich gemacht. Eine boshafte Flugschrift erschien mit treff¬
lichen Karikaturen . Die auswärtige Presse witzelte. Es war schon
recht peinlich für die gute Stadl .

Unter dem fadenscheinigen Vorwand sanitärer Fürsorge hielt
auf Anregung der Frau Quiebus dte Polizei genau Nachschau in
der Powenzschen Wohnung , db nicht am Ende dort der Herd der
Verseuchung zu suchen fei . Dank des vorzüglichen Nachrichten-
dieüstes jedoch fand die UntersuchungskommWon die verschlagene
Bande woblvorberertet . Es herrschte eine musterhafte Ordnung
alles blitzte vor Sauberkeit , was ihnen sicher sehr viel Mühe be¬
reitet hatte .

Nach Beendigung der Uirtersuchung erbat sich Vater Powenz mit
schlichten Worten ein Zeugnis des Inhalts , daß die Gefundheits -
kommisfion bei ihm alles , ärmlich vielleicht , aber bod> hygienisch
einwandfrei vorgefunden habe , und der verblüffte Medizinalrat
durfte ihm das nicht einmal vorenkhalten . Niemand , auch nicht
der Bürgermeister , konnte damals in Möffel stch fokh amttichM
Bestätigung der Sauberkett rühmen . Dies geschah im Juni deg
Jahres 1914 . also kurz vor dem großen Kriege .

veüeutet unsere kulturentwtcklung
eine« «usstieg

Ei « neuer Versuch der Umwertuug aller Werte
V 2m Jahre 1750 erließ die hohe Schule zu Dtton ein Pret «^

ausschreibe « : „Es solle untersucht werden , der Einfluß der
Wissenschaften und der KÄnste auf die Entwickkung des Mensche » -
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Künste haben in bet Wett nicht iomel Gutes octan , wie ste
Hebel angerichtel haben " - die Natur entartet unter bcn Lan¬
den des Menschen.

" — „UebcraU , w-o Menschen susammenkommen,
ha wirb die moralische Lust verdorben .

"
„Der nichlwisiende

Mensch ist glücklicher als der wissende .
"

Jeder rveiß , hob der L^erfasjer dieser kühnen Preisschrifl , welche
dcr Kultur den Kamps ansugle , um dafür in Rückkehr zur Natur
m predigen , Scan Jacques Rousseau Lar , dessen Schrif¬
ten späterhin dann nicht nur die Grundlage für neue Erziehungs¬
methoden aboaben , sondern auch das Fundament einer
neuen politischen Grundanschauung wurde , indem

der „Gejellschattsvertrag " mit Jeinet Lehre von der Dolkssouveräni -
tat der Ausgangspunkt der französischen Revolution und damit
Wurzel der modernen Demokratie wurde . Bücher, wie sie Jean
Jacques Rousseau schrieb , werden selten geschrieben und noch sel¬
tener ist ihnen das Glück beschieden , in solchem Maße weltumwäl -
-end -u wirken, wie es dom groben Bürger von Genf gelang , der
nach der politischen Seite wohl einer der adäquatesten Partner des
groben ökonomischen Meisters Kürl Marx genannt werden kann.
Gerade in unserer durchwühlten und ausweglos scheinenden Zeit
mübte es als ein unermeßliches Glück bezeichnet werden , wenn ihr
eine grobe Persönlichkeit beschieden wäre , die in weitem Ausmaße
eine Lösung der verworrenen Zeitvrobleme vornehmen würde . Ob
uns jedoch solche Gunst des Schicksales winkt? Jedenfalls zeigen
mancherlei Versuche der Gegenwart , daß es Geister gibt , hie sich
bemühen . Licht in die Dunkelheit zu bringen . Als einen solchen

'

Versuch können wir Theodor Lessings Werk „Europa und
Asien " oder „Untergang der Erde am Geist" (Felix Meiner Ver¬
lag in Leipzig) bezeichnen , wenn wir auch dem Verfasser nicht in
jeglicher Hinsicht folgen können. Das Werk des bekannten Philo -
sopknevrofessors in Hannover ragt jedoch durch seine fesselnde
Originalität und die Kühnheit seiner Gedankenexpositio-
neu dermaben über das gewohnte Entwicktungsschema der Kultur¬
betrachtung hinaus , hab es auch denjenigen interessieren wird , der
viele Gedankengänge Theodor Lejsings als überspitzt und paradox
empfindet . Um über die Grundlinien des äuberst geistreichen und
fesselnden Werkes zu unterrichten , geben wir daher nachstehend
einige skizzierende Grundlinien des Lessingschen Gedankenaufbaues
von den Folgen der Kulturentrvicklun « wieder :

„ Eine grausam unerbiltliche Zwangs Maschine
walzte Kultur dahin über Sage und Traum , nackte Schönheit ,
Sonnen - und Sternenglauben . Baumkuli , Feldkult , fromme Ein¬
falt , Sinnbild , Sitte , Brauch, Sang und den Cilberklang des
Liedes . Längst hrnweggewischt und verschwunden ist die gesamte
Tierwelt Europas , deren Abbilder wir noch finden in den Höhlen
venx Perigord und Dordogne in Südfrankreich oder , eingeritzt und
in Ocker ausgemalt , in den Felsen der Pyrenäen : die gewaltigste
Tierwelt der Erde . — Was ist in Deutschland binnen 100 Jahren
vom Erdboden weggeknallt ? Auerochse . Tarvan . Wisent , Bär ,
Luchs, Wolf , Elch, Wildkatze, Biber » Otter , Marder , Nerz . —
Demnächst auch : Eber , Wiesel , Dachs und Fuchs. Von mehreren
taufend Vogelarten blieben wenige hundert übrig . Schopfibis ,
Alk, Kormoran , Edelreiher , Steinadler , Uh.-, Schwan , Schwarzstorch .
Kolkrabe , Falke , Kranich , Lumme ; all dieses volle Gestaltenleben
ist bei uns Märchen geworden und Sage . — Zu diesem Frevel am
Tier welch unerhörter Frevel an Aue und Wald ! Die
Einöden Syriens , Griechenlands , der Ionischen Inseln , einst der
Erde reiche Gärten ; die Abhänge der Provence , beute . Feksen -
und Murentäler , aber einst gebeimnisrauschender Wald ; Klein -
afiens steinige Kalkwüste , einst voller Blumen ein Gartenland ;
der leichenhafte todtraurige Karst , ausgemergelt von der Habgier
venezianischer Krämer , deren stolze Stadt verschlammt und ver¬
sumpft aus dem Meere ragt wie das nächtige Gespenst der abend¬
ländischen Geschichte ; bald auch unser morgendliches Deutschland,
in Heide, Stoppel und Steppe verwandelt . . . alle diese geschän¬
deten Erdstriche zeigen, wie die verlassene Zeugemutter am wälder -
verwüstenden Menschen sich rächt , der ihre blühende Lebewelt ver¬
marktet . vcrkrämert und verhandelt .

"
*

„Mit Ergriffenheit und Rührung lesen wir in den ältesten in
Hachen Felfeniüschaiften : „Wilde Tiere gibt es nicht, aber manche
Siete werden wild, wenn ste gejagt werden . Ich kenne Fälle , wo

Sn kleiner Hirtenjunge einen Tiger auf die friedlichste
Zeise aus dem Gehöft herausgedrangt hat ; und ich selbst bin

Panthern begegnet, die um das Herannaben des Menschen sich
überhaupt nicht kümmerten , sondern ruhig liegen blieben , während
Ah vorüberglng . Ich habe auch die Jungen von vielen wilden
Lieren erbeutet , sie find so zutraulich wie das Dieb in unseren
Ställen , aber in manchen Gegenden , wo fie verfolgt wurden , sind
He zu wütenden und scheuen Tieren geworden .

"
•

.„Reben hieße Tatsachen demütiger Selbstlostc ^eit stelle man
das folgende' Bild: I « dem Reife togebuch eines österreichischen
Erzherzogs wird ein Iagdausflug in die Urwälder Indiens , im

mitten \n den Utaaxdto hVntiufteWm hat ; unk nun knallen
sie rechts und links der Bahnstrecke olles nieder , was in den
Bereich ihrer eruop irischen Flinten kommt: seltene Bügel , Hoch¬
wild , Rebe , Men usf . Aber die „Krone der Schöpfung" führen
auch ihre Damen mit sich in das noch unousgebeutete Wunder¬
land . Wie erscheint solch ein Monstrum , genannt europäische
Dame ? Um den Hals einen Marder , als Gürtel die Haut eures
Otter , Ctiefelchen vom Leder des Kalbes , Agraffen aus den
Zähnen des Elefanten , Handschübchen vom jungen Bock und auf
dem jpatzenhirnigen Köpfchen als Triurnpfflaggc aller sedairken-
und seelenlosen Raturmörderei die webende Strauben - und Reihen¬
feder .

"
*

„Man erschlagt in jedem Jahre 10 Millionen Robben , doch nein !
Man erschlägt^ ie nicht ; denn das wäre nicht wirtschaftlich. Man
zieht den Lebenden das Fell vom Leibe und läßt ste
liegen ; sie sterben mm sekbft unter unsäglicher Qual . Damit die
Damen in Europa und Amerika Vogelfedern auf den
Hüten tragen , rupft man für die Mode in jedem Jahre 300
Millionen Sing - und Seevögel , Möven , Schwalben , Edelreiher ,
Fliegenvögel , Glanzstare , Paradiesvögel und Kolibris . Da die
Federn nur bei lebenden Tieren den Glanz bewahren , rupft man
Schwanz- und Flaumfedern lebend vom Leibe , sie sterben dann
unter unsterblicher Qual : Jedes Jahr 300 Millionen .

"
*

„ In den Jahren 1919 bis 1921 war in Deutschland eine grobe
Sterblichkeit der kleinen Kinder , weil keine Milchkühe da
waren ; diese batte das Land nach dem Vertrag von Versailles an
Frankreich ausliefern müssen . Um dieselbe Zeit aber bat man in
Argentinien Tausende von Rinderherden zu Büchsenfleisch verar¬
beitet , und da man es nicht bei der allgemeinen groben Preisstei¬
gerung verkaufen konnte, machte man , damit doch nicht alles
unbenutzt umkomme, daraus Seife . Während des Winters 1922
sind in Rubland Zebntaufcnde , Männer , Frauen und Kinder
mangels Kleidung elend erfroren , aber in Brasilien , lagerte
unverkäuflich soviel Schafwolle , daß die Züchter ihre
Schafherden schlachteten , weil sie sich von der Wollzucht keinen
Nutzen mehr versprachen. Während des Sommers 1921 heizte man
in Südamerika und ebenso in Australien die Damvspslügc und
Lokomobile mit Getreide , um die Frachtkosten herab - und die
Getreidevreise heraufzutreibcn . Zur selbigen Zeit sind in Europa
Tairfende verhungert .

"
*

„Wir besitzen in Europa und Amerika eine geistige Ge¬
sellschaft , welche uwverwurzelt lebt , abgeschnürt von Land¬
schaft und Volkstum . Eine wachsende Anzahl bis zum Irrsinn
dünkelhafter Geister leitet aus der bloben Art der Betätigung —,
der Dichter, der Philosoph , der Künstler , der Priester , der Staats¬
mann , — eine Art Gebeimratsstellung zumWeltgeiste
her . Wir brauchen nur unsere Zeitschriften , Kulturgeschichten , Kon¬
versationslexikons usw. aufzufchlagen, um dieses ekle Hundert¬
tausend besonderer Persönlicher und Geisttger bei einander zu
haben . Der blindeste Eigendünkel nährt ihren Wahn ,
dab die namenlos dahinfchwindcnden , spurlos verbrauchten Mil¬
liarden und aber Milliarden nur Umschweife gewesen seien, um bin
zu gelangen zu diesem grauenhaften Klüngel von Kulturvertre -
lern . Wir ächzen unter der Last der Kulturdrohnen .

"

„Wird es gelingen , die Erde vor der Willkür des
Einzelmenfchen , den Einzelmenschen vor sich selbst zu
schützen ? Nur dann wird es gelingen , wenn die WeltgesOchte
aufhört , die Geschichte von Persönlichkeiten zu sein. Wenn man
nach oben bin ein Besitz - und Machlmaximum nach
unten hin ein Eristenzminimum für jedermann fest¬
setzt , und je höher die Bediensteten der Bernunftmechanerie stehen,
umso unpersönlicher und machtloser wird ihr privates Leben fein.
Denn der Geist tritt anstelle der Macht . Der Geist wird Schicksal.

"

Nus - er beschichte - es Erzbergbaues
im oberba- ischen Schwarzwal -

Die Inbetriebnahme des auf der Gemarkung Gutmadingen ge¬
legenen „Karl -Ggon-Bergwe ^ es"

, soll in diesen Tagen erfolgen .
Die Unternebmerfirma ist die in Oberhausen (Rheinland ) ansässige
und -um Haniel -Konzern zählende „Gutehoffnungshütte A .-G ",
eine in der deutschen Montanindustrie mit an der Spitze stehende
G^ ellschaft .

Mit dem Erwachen neuen B -rgmannlebens im oberbadischen
Schwarzwald , dürfte ein geschichtlicher Rückblick auf den frühe¬
ren Erzbergbau in Oberbaden allgemeinem Interesse begegnen.

Wie der Bergbau des Kinzigtales bat auch der oberbadische Berg¬
bau eine bewegte Geschichte hinter sich . Urkunden , im Besitze des
Bad . Generaklandesarchives weifen auf eine Bergbautätigkeit be¬
reits im 13. Jahrhundert bin . So war das heutige Bergmanns -
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Die einstige Btttte der Tcchttraner Gruben war — verüi . Dr . O .
Dohrenbach „Bcrdiicher Bergbau " — im 16 . Jahrhundert auf immer
bahi »»gegangen . Erst gegen Ende des 1$ . Jahrhunderts regte sich
im oberen Wielental toiebet etwas Leben . Die Hofsgrunder
Gruden , aus deren Reichtum im 11 . Jahrhundert ein Fenster im
Freiburger Münster gestiftet worden war , batten schon um die
Mitte des 16 . Jahrhunderts nachgelassen . Die Bergleute machten
in der folgenden Zeit mehr als je von dem durch die Betgord -
nunsen Maximilians und Ferdinands erteilten Rechte auf Allmend
und Waldnutzung Gebrauch und fingen/sopne ihr eigentliches Ge¬
werbe nicht mehr gedeihen wollte , eine einträgliche Holzindustrie
( Rcbfteckeu . Teller , Kübel , Schindeln usw.) an .

In den 80er Jahren des 17 . Jahrhunderts ivareir die Gruben
bei B a d e n w e i l e r an einen Baseler Unternehmer vergeben . Die
Dauer der Schurfzeit war aber nur eine kurze .

Im Jahre 1716 wurden zu Sulzburg und Baden -weiter die «lten
Stollen wieder befahren . In Karlsruhe amrbe unter Mark¬
graf Karl Wilhelm ein Berg amt eingerichtet . Der Markgraf
selber üderna -hin einmal 12 Kuxe ; sie galten beim ersten Unter¬
nehmen 12 . später 20 fl . Auch sollst bei Hof nahm man Anteil¬
scheine . Das Glück war dem Bergbau indessen nicht hold . Man fiel auf
Anerbieten von wildfremdeir Jndustrierittern herein , die mit dem
Betriebskapital eine Zeitlang flott lebleil und nachher unter
Hinterlassung einer Echuldenwi ^tschaft das Weite suchten .

1730 waren zu Badenweller 16 Häuer beschäftigt. Die
Gruben waren von der Regierung jetzt an einen Herrn von Steure ,
der sich später als Hochstapler berausftellte , entlehnt . Er zeigte an
den Gruben zunächst grobes Interesse , wenigstens nach außen hin ,
sprach von Zukunstsplänen , sodab sich wieder eine große Menge
Hcs- und Kammerräte beteiligten . Aber die Herrlichkeit des »reuen
Pächters dauerte nicht lange Nach einem Jahr ließ er die Gru¬
ben im Stich.

Das Jahr darauf haben die Gruben schon wieder einen anderen
Besitzer . Da auch dieser seinen Verpflichtungen »licht »lakhzilkom-

. men in der Lage uxir , verfügte die Kammer die Einstellung der
Gnl .bentätigkeit .

Unter der Regierung des Markgrafen Karl Friedrich , etwa 10
Jahre nach der Grubeneinstelluilg wurden die Sulzburger Werke
an einen Baseler »»amens Brandmüller vermietet . Brand¬
müller lieb großartige Mobil - und Betriebsgebäude bauen , Gärten
an'legen , ein grober Haushalt mit viel Bedienung und eigener
Eguivage einrichten , war Liebhaber von Musik, Tanz und arideren
öffentlichen Vergnügen , teilte bei solchen Gelegenheiten an Berg -
musikanten und Bergarbeiter , Schmarotzer und andere Faulenzer
Gekd . Wein und Brot aus usw. Braildmüllcr batte in verbältnis -
mätzig kurzer Zert etwa 30 000 fl . aufgewendet . Der Markgraf
mußte ihm mit 2000 fl . unter die Arme greifen . Auch später hot
ihm der Markgraf mehrmals Gelder vorgestreckt , sodab . als
Braildmüller 1763 starb . Gruben und Tagegebällde wieder „gut
markgräflich " waren .

Wie sehr Markgraf Karl Friedrich die Erul »eu am Herzen lagen ,
gebt daraus hervor , dab er einen jungen Techniker namens Er
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tat von b Mttttvnen Enttkrn . Das l\ nUt .n*htn*n \\ ox\exU vxnöidjst
iibet Erwarten gut . verziMe sich ibN 'Äh netto mit K Prozent . Die
Arbciterza b l belief sich allein im Münstertal auf 400 . Doch -
ist rnletzt eine Vermehrmlg des Betriebskapitals auf Schwierig¬
keiten gestoben , man mußte tiefere Gange irr Angriff nehmen und
konnte einige Jahre keine Divideilde verteileil . Da kam eirgNsches
Kapital zu Hilfe ; man gründete die „Oratkl Duchy of Baden Char¬
tered native silver and silver — lead mines" genannt „ Deutsch - eng¬
lischer BergwerksVerem " . Kurz nach ihrer Gründung mutete die
neue Gesettjchaft etwa 60 Gruden , sodab man im Schwarzwald
grobe Hoffnungen hegte . Sie korrzentrierte sogleich ihre Tätigkeit
außer auf das Kinzigtal . auf das Münstertal . Allfangs beschäf¬
tigte sie dott 150 , im Jahre 1852 schon 260 Personen . Allem sie
war nicht von langer Lebensdauer . 1861 muhte sie die letzte Grube
( im Kinzigtal ) einstellen und 1865 liquidiercil . -

Roch einmal entstand am' Ausgailg des vorigen Jahrhunderts
unter hem Einfluß der Kodifikation des Bergrechts eine fieberhafte
Bewesmlg , ein eifriges Schürfen auf alten , verlassenen und auch
neueil Feldern . Es wurden 1889—90 44 Mulschcine erteilt . Zwei
Gewerkschaften wurden bergbebördlich bestätigt . Bon Erfolg wur »
den die Arbeiten nur am Schauinsland . Dieses BergMrk wo»
seit 1896—1930 ununterbrochen im Betrieb . Die . Belegschaft belM
sich zuletzt auf ca . 160 Mann . Die Förderuilg verteilte sich % au,
Zinkerze, % auf Bleierze . In diesem Sommer mußten leider d»t
Förderarbeiten , iilfolge der ungünstigen Preisgestaltung der For >
derprodukte eillgestellt lverden . Gänzlich stillgelegt lst das Berg »
werk iildesien nicht. Arbeiten , die zur Erhaltung der Anlagen er»
forderlich sind , werden weiter durchgefübrt . um weitere Erzgang ,
in Zuklmft aufzuschlicßen.

'
Das „Karl -Egon ^bergwerk"

, das jetzt wieder in Betrieb genoM '
men wird , gebürte zu den vornehmlich im Kinglglal seltenen
Gruben der Fürstlich Fürstcnbergschen Standesherrichafl und wai .
besonders in den 1760er Jahren in Betrieb . Nach dem Krr^ e gmg
die Grube auf den badisch« l Staat über P . UZ.

Kants Stellung
zur Defzen- enztlicorie

Von Eugen Hornung .

Ernst Harckel , Kuno Sstcher . Fritz Schultz« und andere » rotze Sr -
lehrten von Weltruf haben Immanuel Kant als einen Vorlaute ,
Charles Darwins angesehen und ihre Ansicht aus einzelnen Steller
der Werke. Kants nochzuweisen versucht . Diese Anschauung erweip
sich bei niiderer Betrachtung als irrig . Wobt batte er einige De-
szeichenztbeoretische Ädern , indem er alle Tier - und Pslanrenformeu
die untereinander kortpslanzungssähig sind , als zu einem Stammt

Eine geiletische Verwandtschaft der größere »
„w, . _ — - - — „ . . — — . . . - - - gehörig bezeichnet . - - - .
Hardt änf eine Studienreise »lach Sachsen schickte, damit er Gruppen des Systems aber verba »ld sr mcht mtt diesem GevMlrttt.
draußen in der Welt das Bergwesen praktisch erlernem sollte , de»m Er nahm für jede Gattüilg , sowie auch für das Menfchengeschlechi
der Markgraf war zur Erkenntnis gelangt , daß es ait einer rich¬
tigen fachmännischen Leitung bisher sehr gemangelt bat . Er
machte mit Erbardt mineralogische Touren , war mit chm zu
Badenweiler auf der Schmelze und in der Grube „ Haus Badeil " ,
auch in der Hasler Höhle. Die erste Gemahlin des Markgrafen
interessierte stch ebenfalls sehr kür den Bergbau , lieb es stch nicht
nehmen in eine Grube hiiw 'Ansteigen und nannte diesen Tag den
schönsten ihres Lebens . Erbardt . der stch auf seinen Reisen gute
bergmännische Kenntnisse angecignet batte , agitierte lebhaft für
die Gründung einer Gewerkschaft und erließ zu diesem Zwecke einen
Aufruf in dem damaligen Karlsruher Wochenblatt . Allein er hatte
damit weiter keinen Erfolg .

Mittlerweile fand er ein begeifterungsfähiges Herz durch den
Oberamtsverweser zu Emmendingen : I . G . Schlosser , dem
Schwager Goethes . Schlosser und Erbardt wurden 1782 die Direk¬
tion des Oberländer Bergbaues übertragen .

Es entwickelte stch gegen Ende dieses Jahrhunderts ein lebhaftes
bergmännisches Leben . Man baute eine Schmelzhütte , legt« Re^ en-
toetfte , eine Salpetersiederei . Pulver - und Sügmüblen an . Die
Kammer erteilte mehrfach größere Vorschüsse . Als dann weitere
Zuwendungen von dieser Seite ausblieben , nahm man Privatgekder
auf . Ein Abschluß der voir der Kammer 1787 vorsenommen
wurde , ergab ein nicht ganz entmutigendes Bikd , und nachdem das
Gutachten des kurfächfrschen Bergrates empfehlend für die Sache
ausgefallen war . wurde 1789 zu Salzburg unter Erhardts Leitung
ein Bevgamt eingerichtet .

Die 1790er Jahre berechtigten zu den besten Hoffnungen . Eine
Hemmung indesien trat ein durch die französische Revolution .
Nachher wollte eine richtige Bervmannstätigkeit nicht mehr auf -
konnnen . Nur zu Badenweiler hat der Bergbau auch zu Be¬
sinn des 19. Jahrhunderts noch Bestand gehabt , flaute aher dann
von Jahr zu Jahr ab . Markgraf Karl Friedrich und seine Rat¬
geber sahen stch, trotz verzweifelter Ansttengun « getäuscht.

Zu Beginn des 19 . Jahrhunderts wurde im Münstertal
eine Berginsoektion eingerichtet , die dottige Schmelze wieder her¬
gestellt, ein Pochwe^ errichtet und die alte Grube „Teufelsgrund "
in Angriff senommen . Eoenso war die Grube „Haus Baden " bei
Badenweiler wieder in Betrieb . Beschäftigt wurden auf letzterer

eine selbständige Entwicklung an . Innerhalb der einzelnen Grup >
pcn glaubte Kant eine Att Weiterentwicklung zu finden , die sich
in der Bildung von Rassen und Varietäten ausdrückt. Somit kan»
die Vorstellung Kants höchstenfalls als eine pslyphyletifche De-
fzHendenztbeorie angesprochen werden .

Eine durchaus mechanische Enttvicklui»gser6ärui »s , wie sic Dar »
win sich dachte , wies Kant als gänzlich ausgeschlossen zurück. Der
Kampf ums Dasein war ihm zwar bekannt , fratt* aber rni
Kampf ums Dasein liegende Selektion , den auswäblendeir Eda -
rakter dieses Kampfes übersehen . Kant war der Ansicht , daß durch
diesen Kampf lediglich gewisse Eigenschaften der Organismen ge-
stärkt würden . Rur an zivei Stellen in Kants Werken ist het
Zuchtwohlgedanke schwach angedeutet , aber dieser Gedanke betrnn
nur die künstliche Züchtung , die der Mensch bei Tieren E -
nimmt und nicht die durch den Kampf ums Dasein bewirkte natür¬
liche Auslese in der Natur im Sinne Darwins Kants d«^ en-
denztbeoretische Gedanken haben in der wissenschaftttchen Welt keine
Spur binterlassen , keine Anregung zu weitereu Forschmigen gegeven
u»id siiid für den Entwicklungsgang der Biologie vollkommen od«e
Bedeutung geblieben .

Wett und Witten
Eine Kathedrale als LNtireligiöfes Museum . Die St . Jsaac -

Kathedrale von Leningrad , eins der schönsten Bauwerke der Stadt ,
ist jetzt nach langen Vorarbeiten in ein Museum umgewandelt
worden , das der antireligiösen Propaganda der Sowjet -Regierung
dient . Der Bau , der das Hers der Stadt beherrscht, ist im Re¬
naissancestil errichtet mit einer vergoldeten Kuppel , grotzattigen
Granitsaulen , zahlreichen Statuen und besitzt im Innern eine»
wundervollen Mosaiffchmuck aus vielfarbigem Marmor . Der Haupt ,
altar wird für die Vorführung von antireligiösen Filmen benutztz
wahrend die Mitte des Gotteshauses von einem Modell ei»
genommen wird , das die Bewegung der Erde um ihre Achse ve»
anschaulicht.
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